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Zürich als Kunststadt.

Lieber Nebelspalter!
Aus der Zuschrift «Zürich als Kunststadt»,
welche Du abgedruckt hast, ersehe ich
mit staunender Bewunderung, was für
einen Leithammel wir Musikpädagogen
haben! Sein Führerschneid in allen Ehren,
aber über diese Hecke wären ihm wohl

nur wenige seiner Bählämmer
nachgesprungen.

Du weisst aber noch gar nicht, wie scharf
Selbiger Tag und Nacht auf der Lauer
liegt, um Ungehörigkeiten, welche das

musikalische Vaterland gefährden könnten,
auszuwittern. Ein Beispiel: erteilt da
irgend ein Musiker b u n d verdienten
Mitgliedern Bundes diplôme, gleich werden
die Vorlauten auf seiner spitzigen, weniger
witzigen Feder auigespiesst, und er hofft,
dass höhere Stellen die Einsicht haben, den
erwähnten «Bundes»lehrern den Dr. h. c.
zu verleihen.
Lieber Nebelspalter, Dir ist nichts unmöglich.

Ich bitte Dich: reiche Du dem wahren
Verdienste seine Krone und schmücke
jenen unermüdlichen Retter des Vaterlandes,

dem Du schon bei Lebzeiten ein so
ausdrucksvolles Denkmal gesetzt hast,
auch noch mit dem lieblichen «Dr. h. c»!
Es wäre zu schön: Herr Präsident,
Musikdirektor a. D., Direktor, Dr. h. c.ü
Die richtige Fakultät wirst Du schon
ausfindig machen. Basler Leckerli.

CIGARES

w
..leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
Uberseeischer
Tabake.

Lieber Nebelspalter!

Für Deinen Denkmalsvorschlag in No. 15

sind wir ganz begeistert, sodass wir für
Deine berechtigte Anregung nicht genug
Worte des Dankes finden können. Wir
wollten für diesen edlen Zweck (als einen
solchen sehen wir Deinen Vorschlag an)

unter den Kollegen eine Sammlung in die

Wege leiten. Entschuldige daher die
Verspätung!

Du hättest aber sehen sollen, wie die
schlichte Einfachheit und die Grösse der
Form Deines Vorschlages in unsern Kreisen

volle Würdigung und Anerkennung
fand.

Wir sind aber zur Ueberzeugung gekommen,

dass der eigene Glorienschein um die
Cäsarenstirne eines so grossen und mächtigen

Mannes, wie es ein Direktor des

Konservatoriums in diesem speziellen Falle
sein kann, besser ohne jedes Beiwerk
bleibt. Es wäre sonst Gefahr vorhanden,
dass damit nicht nur das eigene erhobene

Haupt verdunkelt, sondern. auch noch
unsere schöne Stadt vor der Grösse eines
solchen Monumentes in den Schatten zu
stehen käme. Hu-Hu.

Dr. F. H. Besten Dank für die «echte
Schubertlocke». Leider fällt uns dazu nichts Glossiges

ein, und daher müssen wir auf die

Veröffentlichung verzichten.

M. B. in W. Dank für das Eingesandte
aber sehen Sie, bei solchen Sachen ist doch

die Entdeckerfreude die grösste Freude und

da diese bei der Reproduktion dem Leser

vorweggenommen wird, so wirkt die Sache

nicht mehr.

E. F. Ihre Glosse zum Frauenstimmrecht
kommt zu spät.

J. K. L. in S, Gelacht haben wir; aber bringen

können wir das nicht. Wir leben
sowieso auf gespanntem Fuss mit dem Frauenverein.

M. Sch. in B. Ausgezeichnet! Das eine
erscheint. Das andere aber nicht (auch von

wegen den obigen Bedenken).

I. Sp. in Wien. Ihre Beiträge eignen sich

nicht für uns. Wollen Sie dieselben zurück,
so schreiben Sie.

Psychologie des Mannes.

Zu den Zeilen «Kopfschmerzen» unter
«Psychologie des Mannes» in No. 19 möchte
ich etwas bemerken:

«Ich habe das Gefühl, als ob die betreffende

Dame, trotzdem sie sehr entrüstet
tut, doch nicht so ganz schuldlos an dem

Verhalten des Herrn gewesen sei. Diese
Annahme ist umsomehr berechtigt, als sie

ja selbst schreibt, dass Aehnliches ihr schon

zu Dutzenden Malen passiert sei.
Wahrscheinlich hat es ihr doch etwas geschmeichelt,

Siegerin zu sein, und, vielleicht un-
bewusst, gab sie jenem Herrn Anlass zu
seinem Verhalten. Auf jeden Fall hätte sie

es ja in der Hand gehabt, sein Benehmen

rechtzeitig zu unterbinden, wenn sie hätte
wollen, indem sie das Gespräch entsprechend

leitete und beispielsweise seine

Dame immer wieder ins Gespräch zog und

das Wort an sie richtete. Auch hätte sie
beim dritten oder vierten Tanz den Herrn
allen Ernstes auf sein taktloses Verhalten
aufmerksam machen können. Dies natürlich

in freundlich-sachlicher Form während
des Tanzes. So wäre sicher keinem der
Drei der Abend verpatzt worden.»

Analytus.

An die empörte Tänzerin.

Gestatten Sie mir, den «Taktlosen» ein

wenig zu verteidigen. Wenn Sie in einen
Mann verliebt sind: zählen dann die
andern noch etwas für Sie? Wenn ja, so sind

Sie eine Ausnahme!
Alle Achtung vor Ihrer Persönlichkeit; ich
möchte Sie auch mal sehen, und wer
weiss (zumal ich noch ledig bin).
Aber warum haben Sie dem Mann nicht
bei Zeiten einen Wink gegeben? Er
wäre Ihnen gewiss dankbar dafür gewesen.
Wir dickhäutigen und dickschädligen Männer

können eben nicht immer an alles

denken, was aus unserm Verhalten
entstehen mag. Und wozu überhaupt lügen?
Das ist wieder ein schlagender Beweis für
die Wertlosigkeit der Höflichkeitslüge. Die
schlichte Wahrheit: «Tanzen Sie doch auch
ein wenig mit Ihrer Begleiterin, sie muss
sich ja langweilen», hätte ganz bestimmt
viel mehr genützt, wenn nicht Wunder
gewirkt. Ihr Frauen meint immer, man sollte
Euch unlösbare Rätsel durchschauen können.

Wir denken eben oft ganz anders
als Ihr. Also bitte: mehr Offenheit
im täglichen Verkehr!

«Ein moderner Knigge».

B. H. in N. E. Schon einmal in ähnlicher
Form behandelt.

An Uncle Sam. Ihr diesmaliger Brief ist zu

lang für unsere Leser. Uns hat er sehr
gefreut und wir danken Ihnen. Betreffend
Alkohol haben Sie sehr recht. Die
Zeitungsausschnitte erhalten Sie zurück. Dank und

Grüezi!

Theo B. in Z. Haben Sie nicht gesehen? Wir
haben einen noch viel schöneren Vers
gebracht.

V. B, in B. Wir danken für Ihre Beiträge,
konnten jedoch diesmal nichts verwenden.

E. G. Diese Methode ist so alt, dass wir
eine Geschichte nach eben diesem Schema

nur dann bringen können, wenn sie hervorragend

erzählt ist in solchem Stil jedoch
ist sie völlig unmöglich

«Sie sass verstört, ihr Gesicht in beide
Hände drückend, und schaute zum Fenster
hinaus.»

Kunststück!

«Ihre langsam fliessenden Tränen durch-
nässten ihre sonst schönen Gesichtszüge.»

Danke!
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Türicli sis Xuoststsat.

Lieber Kebelspslter!
^us 6er ^usckriît «^llrick sls Kunststadt »,

welcke Ou abgeäruckt lisst, erseke ick
mit stsunenäer Lewunäerung, wss kiir
einen Leitkammel wir lVIusikpääsgogen
ksben! 8ein Lükrersckneiä in sllen Loren,
sber iiber äiese Hecke wären ibm wobl

nur wenige seiner Läklämmer nsckge-
Sprüngen.
Du weisst sber nocb gsr nickt, wie scksrk

Leibiger Lsg unä Ksckt suk äer Lsuer
liegt, um Ongekörigkeiten, welcke äss
musilisliscke Vsterlsnä gekäkräen könnten,
susduwittero. Lin Leispiel: erteilt äs
irgenä ein iVlusiker b u n ä veräienteo Mt-
glieäern k u o d e s diplôme, gleick weräen
äie Vorlauten su! seiner spitdigen, weniger
witdigen Leder suigespiesst, unä er kolkt,
äass ködere 8telleo äie Linsickt ksben, äen
erwäkoteo «Luodes »lekrero äen Or. k. c.
du verleiben.
Lieber Kebelspslter, Oir ist nickts unmöglick.

Ick bitte Oick: reicke Ou äem wskren
Verdienste seine Krone unä sckmücke je-
nen unermüälickeo Retter äes Vsterlsn-
äes, äem Ou sckon bei Lebzeiten ein so
ausdrucksvolles Oeokmsl gesetzt ksst,
suck nock mit äem lieblicken «Or. k. c.»!
L» wäre du sckön- Herr Präsident, l>lu-
sikäirektor s. v., virektor, vr. k. c.ü
Oie ricktige Lskultät wirst Ou sckon aus-
kinäig mscken. kssler Leckerli.

..leickt uncj

Voslü-zliclie
t-liscliuncz ciu5-
yesricbt seiner
uke>'5czeizc>iei-
Icirzcilxe,

Lieber Kebelspslter!

Lür Oeinen Oenkmslsvorscklag in Ko. 15

sinä wir gsod begeistert, soässs wir lür
Oeine berecktigt« Anregung nickt genug
Vl/orte äes Osnkes iinäen können. Vi/ir
wollten lür äiesen eälen ?weck (sls einen
solcken seken wir Oeinen Vorscklsg sn)
unter äen Kollegen eine Lsmmlung in äie
Vl/ege leiten. Lntsckuläige äsker äie
Verspätung!

Ou kältest sber seken sollen, wie äie
scklickte Linlsckkeit unä äie Krösse äer
Lorm Deines Vorscklages in unsern Krei-
sen volle Vi/üräigung unä Anerkennung
kanä.

Vi^ir sinä aber dur Ueberzeugung gekommen,

ässs äer eigene küoriensckein um äie
Lässrenstirne eines so grossen unä mäck-
tigen iVlaooes, wie es ein Oirektor äes

Konservatoriums in äiesem speziellen Lalle
sein kann, besser okne jeäes Leiwerk
bleibt. Ls wäre sonst Letakr vorksnäen,
ässs äsmit nickt nur äss eigene erkobene

llsupt veräunkelt, sonäern. suck nock un-
sere scköne 8tsät vor äer Lrösse eines
solcken lVlooumentes io äeo 8ckstteo du
steken käme. Hu-Hu.

Or. L. II. Kesten Dank kür äie «eckte 8cku-
bertlocke». Leiäer ksllt uns äsdu nickts Llos-
siges ein, unä äsker müssen wir suk äie

Verökkentlickung verdickten,

iVl. L. in Osnk kür äss Lingessnäte
sber seken 8ie, bei solcken 8scken ist äock

äie Lntäeckerkreuäe äie grösste Lreuäe unä

äs äiese bei äer Reproäuktion äem Leser

vorweggenommen wirä, so wirkt äie 8scke
nicbt mekr.

L. L. Ikre (blosse dum Lrsuenstimrnreckt
kommt du spät.

^l. K. L. io 8. Oelsckt bsben wir; sber brin-
gen können wir äss nicbt. ^ir leben so-

wieso suk gespanntem Luss mit äem Lrsuen-
verein.

lvl. 8ck. in k. ^usgedeicknet! Oss eine er-
sckeint. Oss snäere sber nickt sauck von

wegen äen obigen Leäenken).

I. 8p. in W°ien. Ibre Leiträge eignen sick

nickt kür uns. Vi7ollen 8ie äieselken durück,

so scbrsiben 8ie.

?8vclioloc>ie cles lvlsnnes.

?u äen seilen «Kopisckmerden » unter «?sv-

ckologie äes l>lsnnes» in Ko. 19 möckte
ick etwas bemerken:

«Ick kabe äss Letiikl, als ob äie betrei-
ienäe Oame, trotddem sie sekr entrüstet
tut, äock nickt so gan? scdulälos an äem

Verkalten äes Herrn gewesen sei. Diese
^noskme ist umsomekr berecktigt, als sie

ja selbst sckreibt, äass ^ekolickes ikr sckon

du Dutdeoäeo lvlsleo passiert sei, ^!/skr-
sckeinlick kst es ikr äock etwas gesckmei-
ekelt, 8iegerio du seio, uoä, vielleickt uo-
bewusst, gab sie jenem Ilerro ^nlass du

seinem Verkälten. ^u! jeäeo Lall kätte sie

es ja io äer Ilaoä gekabt, seio Lenekmeo
recktdeitig du uoterbioäen, weoo sie kätte
wollen, inäem sie äas Lesprsck entspre-
ckenä leitete uoä beispielsweise seine

Dsme immer wieäer ins Lespräck dog unä

äas îort an sie ricktete. ^.uck kätte sie
beim äritten oäer vierten Lsnd äeo Herrn
allen Lrostes su! seio taktloses Verkalten
auimerksam macken können. Dies natür-
Iick in kreundlick-sacklicker Lorm wäkrenä
äes Lsndes. 8o wäre sicker keinem äer
Drei äer ^benä verpstdt woräen.»

^nslvtus.

^n äie empörte Länderin.

(gestatten 8ie mir, äen «Laktlvsen» eio

wenig du verteiäigen. Vl/enn 8ie in einen
lVlann verliebt sinä: däklen äann äie
anäern nock etwas lür 8ie? Vl/enn ja, so sinä

8ie eine àsoakme!
^Ile ^cktuog vor Ikrer Lersönlickkeit; ick
möckte 8ie suck mal seken, uoä wer
weiss sdumal ick nock leäig bin).
^ber warum Kaken 8ie äem >Iaon nickt
bei leiten einen Vl7ink gegeben? Lr
wäre Ikneo gewiss äsnkbsr äsiür gewesen.

^ir äickkäutigen unä äicksckääligen iVlän-

ner können eben nickt immer sn slles
äeokeo, wss sus unserm Verkslten eot-
steken msg. Iknä wodu überksupt lügen?
Dss ist wieäer ein scklagenäer Leweis lür
äie Wertlosigkeit äer Höilickkeitslüge. Die
scklickte VtTakrkeit: «Landen 8ie äock auck
ein wenig mit Ikrer Legleiteria, sie muss
sick ja langweilen», kätte gaod bestimmt
viel mekr genütdt, wenn nickt Xv'unäer ge-
wirkt. Ikr Lrauen meint immer, msn sollte
Luck unlösbare kätsel äurcksckauen können.

Vi^ir äenken eben olt gaod anäers
als Ikr. ^.Iso bitte: mekr Oilenkeit
im täglicken Verkekr!

«Lin moderner Knigge».

L. H. in K. L. 8cbon einmsl in sknlicker
Lorm beksnäelt.

>Vn Oncle 8am. Ikr äissmsliger Lriek ist du

Isng kür unsere Leser. 11ns kst er sekr ge-
kreut unä wir äsnken Ibnen. Letrekkenä ^1-
kobol ksben 8ie sekr reckt. Oie Leitung«-
susscknitte erkslten 8ie durllck. Osnk unä

Lrüedi!

Lkeo L. in kksben 8ie nickt geseken? Vl^ir

ksben einen nock viel scköneren Vers
gekrackt.

V. L. in L. V/ir äsnken kür Ikre Leiträge,
konnten jeäock äiesmsl nickts verwenäen.

L. L. Liese lVletkoäe ist so sit, ässs wir
eine Oesckicbte nsck eben äiesem 8cberns

nur äann bringen können, wenn sie kervor-
rsgenä erdsbit ist in solcbem 8t!I jeäock
ist sie völlig unmöglick

«8ie sass verstört, ikr Lesickt io beiäe
Hände drückend, und scksute dum Lenster
KInaus.»

Kunststück!

«Ikre langsam iliessenden Lräneo durck-
nässten ikre sonst sckünen Lesicktsdllge. »

Lsnke!

MckmiÄSo
Vem
PI/<l>lc)5s l-l.0c3t-l.

in
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